
&cuultioübsFor
FCKW

.letler Tag zrihltl

ni,*r;
EB:EI
ffi!

H?l
H
H
E
EI*#

g!
HI
E+Ir

H,
El
ffi

ffi
m
w
E

HHffi-{ä

BffiB

E
!E!w
HE:

H
EH

H
HIH.
n*j
#
B
tsis
r€E

ot
$e l,ü

_:=-_;r{ö
. _! .a 

--q-a Ef E El ?r:p r,

ts.lbs. ,SärgcrSe if ung füc brrs €erneinbegr0f e f
65t'tfu5qqbs -llnEcrc

Die Weichen wurden gestellt
Trotz des WM-Fußballabends war der Saal- zur
l-etzten Gemeinderatssitzung in Landwehr ge-
fül1t. Und es war sogar mög1ich, nach Sit-
zungsende zur 2. Halbzeit daheim zu sein. So

schnell ging's. Beigetragen hat dazu die CDU/

ldG-Koalition. Über Geschäftsordnungsanträge
blockte sie Diskussionen zu streitigen Punk-
ten ab. ldenn das nicht klappte, so geschehen,
veränderte sich der Gesichtsausdruck des BÜr-
oermeisters und es entglitt ihm ein: "Das
. rt doch nicht ! "
Abgeblockt wurden so die weitere Erörterung
des Feuerwehrgerätehausbaues und der Abgaben
zur Ortsentwässerung.
Umstritten war der Dachausbau des Gerätehau-
ses mit Wohnungen; zumindest dle Ausbaumög-
lichkeit für Wohnungen erhalten, wie die SPD

forderte. Glsela Matte legte ein Konzept vor.
Architektonisch ist es machbar. FÜr die Wehr
geht keinerlei Raum verl-oren. Und biIllge Fi-
nanzierungsmittel gibt es auch. Nein sagt die
CDU/ llllG-Gemeinschaft .

Hatte doch auch die Feuerwehr mit "Liebesent-
zug" gedroht; wenn Wohnungsausbau - dann kei-
ne Eigenleistungen der Wehr mehr. So wrrd das
neue Gerätehaus einen Dachboden (80 qm) ha-
ben, der nicht wohnlich nutzbar ist; genauso-
wenig wre der Dachboden des Raiffeisengebäu-
des. Erreichbar nur über eine Leiter.
Nicht anders lief es bei den Beiträgen und Ge-
bühren zur 0rtsentwässerung. Dle SPD-Fraktion
konnte ei-n Schreiben der Kommunalaufsicht des
Landes vorlegen. Danach ist der Maßstab, der

in Neuwittenbek für das Begenwasser vorgesehen
ist, nicht anwendbar (s. Innenteil). Es half
a1les nichts. Selbst der Versuch der SPD,

einstweifen nur die - unstreitj-gen - Schmutz-
wasserbeiträge zu verabschieden, um nicht so
lange zwischenfinanzieren zu mÜssen, wurde ig-
nori-ert. frotz Kenntnis der unsicheren Rechts-
lage bleibt es dabei. Schluß, aus und durch.
Es verstärkt sich der Eindruck, die WG habe
damals mit Blick auf dle Kommunalwahl taktiert
Noch unmittefbar vor der Märzwahl zeigte sie
zu beiden Themen Elnsicht - angeschlagen ohne-
hin wegen des Verquickung ihres damal-s Vorsit-
zenden Schmidt in die Bauschuttgeschichte.
Jetzt ist die Wahl Überstanden, fÜr die WG so-
qar besser al-s erwartet und man wird deutlich.

Hein ut Ni-ewittenbek - eine Glosse

"Sag 'ma1, Din Huus hat doch 100 Quadratmeters
und Dein Dach 105. Da fäIlt doch genausoviel
Regen drauf, wie op min, dat is nämlich genau-
so groot." - "Dat is wohl man so, Hein." -
"Aber nu is der Wohnwert bi min Huus gröter as
bi di; bi mi is dat Dachgeschoß ausgebaut, ich
hab' 180 Quadratmeters Wohnfläche. Da zahl'
ich 3164 Mark un du man bloß 2052 Mark. " -
"Aber, HeJ-n, wenn ick in uns're K1ärgruben
kiek, wo dat Begenwasser jetzt reinläuft, is
doch bei mir auch so viel drin wie bi d1?" -
"För de 1000 Mark, de du sparst, koop di man

'n Sessel, dann is bi di de Wohnwert gröterl"
-bm-
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Die Klappe fiel,
die Kinnlade
auch

Während die 'KN' Ende März
über die Bürgermeisterwahl noch
mutmaßte, es sei die "WGdGN Zünglein
an der Waage", streckte
j ene sechs Wochen spät
die Zunge weit heraus.
Dre bei-den Verlierer der Kommunalwahl '90
hatten sich zusammengetan, um einen SPD-Bür-
germeister zu verhi-ndern. CDU-Amtsinhaber
Carstensen erhielt alle Stimmen seiner Frak-
tion und die der ll,JG - bereits im ersten Wahl-
gange.
Was nach außen hin derart glatt aussah, ist
hinter den Kulissen doch wohl anders gelau-
fen.
SPD-Kandidat Brandenburg und CDU-Kandidat
Carstensen sollten jeweils Bürgermeis+-er wer-
den. WG-Sp(r)itzenmann Radbruch hatte bereits
schne]1 abgewinkt.
Die erste Gesprächsrunde zwischen den Frakti-
onen führte keinen Schritt wei.ier. Das "Züng-
lein" hakte noch.
Immerhin stand auch Zeit zur Verfügung, da
die erste Sitzung der Vertretung wiederholt
verschoben wurde.
Zwar hatte es vor der Wahl Gerüchte gegeben,
Hans Carstensen wolle nicht erneut kandidie-
ren. Aber a1s es tatsächlich verbreitet wur-
do, Carstensen könne wegen beruflicher über-
lastung nicht weiter Bürgermeister sein, war
das doch eine Überraschung. Einziger Kandi-
dat war somit nur noch Brandenburg - al1es
schien klar.
Aber da war noch die Wählergemeinschaft.
Sie hatte eine Wahlaussage zu vertreten.
Bürgermeister sollte danach werden, wer von
den Bürgern die meisten Stimmen erhaLten
hatte. Das waren aber Gisela Matte und ihr
Fraktionskollege Klaus Stein - also weder
Brandenburg, noch Carstensen.
Aber was macht man, wenn die nicht wo1len
(oder können). Di-e Mitgliederversammlung
der Wählergemeinschaft sprach sich glei.ch-
wohl - einstimmig wie es hieß - für den Kan-
didaten Carstensen aus. In jedem Falle soI1-
te kein Vertreter der SPD zum Bürgermeister
gekürt werden - auch nicht - entgegen der
erwähnten Wahlaussage - Gisela Matte oder
KLaus Stein. Notfalls soLlte sogar WG-Ver-
treteri.n Gisela Rautenberg mit den bürger-
meisterlichen f,ieihen versehen werden.
Mit diesem Rückenwind seitens der l,,JG er-
kannte Hans Carstensen, daß dj-e arbeitsmäßi-
ge Eelastung doch nicht so groß sei. Wenige
Tage vor dem entscheidenden Wahlgange stand

er pJ-ötzlich wieder a1s Kandi.dat zur Verfü-
gung. Da war die CDU denn auch bereit, das

eine cder andere Pöstchen als Dankesgabe
der Wählergemeinschaft zu gewähren.

Wenn das alles wäre ! Das Geschäft ist
größer. Der Handel auch.
er Clou wird von den "gut unterrichteten

Kreisen" verbreitet. Denn i-n zwei Jahren,
zur HaLbzeit der Legislaturperiode wird der
Ürgermeister erneut di-e arbeitsmäßige Über-

lastung bemerken - und abdanken. Auch der
Nachfolger steht fest. Mit den Stimmen sei-
ner früheren Parteifreunde und den Stimmen
seiner jetzigen politischen Freunde soll
dann Wilhelm Radbruch zum Bürgermeister ge-
kürt werden. Bis dahin hat der Wähler end-
gültig das Wahlversprechen der Wählergemein-
schaft vergessen.

Warum nicht ? v
'der wird Bürgermeister? Die Person, die die
mei-sten l,{ählerstimmen bekommt? Oder der Spit-
zenkandidat der Partei, Cie die meisten Wäh-
lerstimmen hat?
Diese Fragen haben di-e lrJählergemei-nschaft in
der r,.Jahlnacht sehr bewegt.
Ungeachtet der Spitzenkandidaten wurCe spon-
tan entschieden, daß die Person mrt cien meis-
"uen Stimmen zum BÜrgermeister gewählt r,verCen

soll-te. Da Klaus Stein für d:-esen Pcsten
nicht zur VerfÜgung s',.and, sol-l-ie nach cjem

!'iil1en oer lnjG Frau Gisela Matte dieses Arnt
antreten. Da wurde von einer historiscnen
Stunde gesprochen. Erste 3ürgermeister:-n im
Dänischen l^/oh1d. Ei-nige Frauen werden sich
besser vertreten fühlen durch erne Frau.
Andere sahen schon ein Abbild von Brunhild
tniendel, der agilen Bürgermeisterrn Schacht--
Audorfs, in Frau G. Matte.
Doch nun ist der alte Bürgermeister auch nach
der lliahl der neue. lirJeder er, noch seine Par-
tei (CDU) haben die meisten Vrlählerstimmen.
',{enn die Kandidatin mit den meisten Stimmen
so fixe ldeen hat, wi-e z.B. Sozialwohnungen
j-m Feuerwehrgerätehaus und diese Idee auch
mehr Beifall findet bei- einem großen Teil der
BevöJ-kerung, doch die Feuerwehr ein Haus für
sich alleine beansprucht, dann wendet man

sich lieber ab.
Der alte Bürgermeister, der aus beruflichen
Gründen gar keine Zeit mehr hatte, für die-
ses Amt zu kandidieren, hat auf einmal wi-e-
der Zeit. Böse Zungen würden behaupten, er
habe seinen Bücktritt nur angekündigt, weil
er zu unterliegen befÜrchtete.
Aber viel-leicht haben wir in ern bis zwei
Jahren wieder ej-nen anderen Bürgermeister.
Auch der und serne Interessengemeinschaft
hatten bei der laJahl nicht die mersten Stim-
men. Aber die Feuerwehr hat dann ein Haus

Seite 2
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ganz für sich allei-ne und
Schulungsraum mit Küche,
gut geeignet ist.

ei.nen sehr schönen
der auch zum Feiern

Sie haben 6 Stimrnen

'als6

ankreuzen'

l-*no"nuutg' 
Bernd

Rechtsanwalt
War\eberg 4

2303 Warleberg

PoPP, Carl

Betriebslelter
HauPlstraße 

44

zäöä Heuwittenuer

Das also i-st die
hJohle des ganzen
nur Machtdenken?

vielgepriesene Politik zum

Dorfes - oder ist es doch

i-m Wahlbezirk I und 27 74 im Wahlbezirk 1I.
Bei den beiden Parteien liegen die Ab-
werchungen zwischen 2 %-Punkten (SPD) und
3 %-Punkten (CDU). A11e Llsten haben also
recht gleichmäßig ihre Anhänger im Ge-
meindegebiet verteilt.
Im Einzefnen erzielten die Kand:-daten fo1-
gencle Ergebnisse :

Bernd Brandenburg (SPD) 294 Stimmen
Gisela Matte (SPD) 314 Stimmen
Klaus Stein (SPD) 314 Stimmen
Cart Popp (SPD) 236 Stimmen
Georg Cassel (SPD) 257 Stimmen
Dr. Hannelore Pechmann (SPD) 246 Stimmen
Hans Carstensen (CDU) 305 Stimmen
Sigrld Freund 236 Stimmen
Dr. Jürgen M. Köhler (CDU) 274 Stimmen
Horst Kj-bi1ka (CDU) 229 Stlmmen
Claus Baasch (CDU) 229 Stimmen
GerC Hammerich (CDU) 210 Stimmen
Wilhelm Radbruch (t'lc) 267 Stimmen
Gisela Rautenberg ([,llG) 218 Stimmen
Dr. ,lorst Greve (VrJG) 196 Strmmen
Heino Jung (VrlG) 138 Stimmen
Karl-Heinz Lubahn (t,tJG)

Maren Becker (lllG)

Die Kandi-daten, die die sechs besten Ergeb-
nisse erzielten, waren als Direktkandidaten
gewählt, also Bernd Brandenburg, Gisela
Matte, Klaus Stein (a11e SPD), Hans Carsten-
sen und Dr. Jürgen Köh1er (beide CDU) sowi-e
Wilhelm Badbruch (WdGN).

Entsprechend dem jeweiligen Ergebnis der po-
li-tischen Gruppierung zogen Über dle Liste
ein Carl Popp (SPD), Sigrid Freund und Horst
Kibilka (bei-de CDU) sowie Gisela Rautenberg

Dr. Horst Greve (l^JdGN)

on besonderem Interesse war diesmaf auch das
Kreistagswahlergebnis in Neuwittenbek, trat
doch hier dle Neuwittenbekeri-n Gisela Matte
für die SPD an. Und sie nutzte den l-{eimvor-
teil mit einem hervorragenden Ergebnis bei
uns. JetzL haben wir auch unsere "eigene"
Krerstagsabgeordnete mit Gi-sela Matte.

Die Ausschüsse
bevor in der konstituierenden Sitzung

Neuwittenbeker Gemeindevertretung (be-
eichnenderweise am B. Mai, dem Tag der Ka-

itulation) die gemeinrJlichen AusschÜsse be-
setzt wurden, beschloß die Vertretung eine

So haben Sie gewählt
Nach einem vergleichweise friedlichen Wahf-
kampf stand am 25.03.1990 der Urnengang an.

Von den 4.28O Stimmen entfielen 1.651 auf
dle SPD, 1.483 auf die CDU und 1.136 auf
die Wählergemeinschaft. Das bedeutete für
die SPD 3B,B %, für die CDU 34,6 % und
26,5 % für die WdGN.

Da Ciesmal - erstmallg - in zwei Wahlbe-
zirken gewäh1t wurde, nämIich Altwittenbek
und Warleberg einerseits sowie Neuwitten-
bek andererseits, hätte dies Aufschl-Üsse
,ber unterschiedliche Schwerpunkte geben
können. Tatsächlich sind die Unterschiede
zwischen den beiden Wahlbezirken bei den
politischen Gruppierungen gering. Bei-
spielswei-se kommt die Wählergemeinschaf
auf 25 % der StimmeU-^*-F

ln dieser

SPalte

ankreu

Anderung der Hauptsatzung ' Neben einer "Ji-
ätenerhöhung" (auch hier!) beinhaltete die

Stimmzettel
tür die Gemeindewah';: 

tj!::ffi"de Neuwittenbek

142 Stimmen
175 Stimmen

-\icht mehr
I

-Bewerber
sonst ist

Stimmzettel

der

Sozial-

demokratische

Partei

Deutschlands

SPD

o' * 
" l'"";n?,'.'.?1u" 

,' 
"

Getlorier Weg r -^.
ijää H"'*irt"nn''t'

c) Stein, Klaus
Polizerbeamter

Bölskamp 5. 
.
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geänderte Hauptsatzung auch Veränderungen
für die Ausschüsse.
Der bisherige Bau- und Wegeausschuß wurde
getrennt in einen Wege- und in einen Bauaus-
schuß. Dafür wurden der Sport- und der Schul-
ausschuß zusammengefaßt. Dem Finanzausschuß
können jetzt Gemeindevertreter (GV) und
wählbare Bürger (wB) angehören; die Mitgli-e-
derzahl- wurde in diesem Ausschuß zudem von
drer auf fünf erhöht.
Allein der Wahlprüfungsausschuß besteht wei-
terhin aus drei Gemeindevertretern; ohnehin
tagt er - in aller Regel - nur einmalig in
den vier Jahren.
Ebenfalls wurden sogleich in der konstitu-
ierenden Sitzung die Ausschußvorsitzenden
(V) bestimmt - nach dem sog. Zugri-ffverfah-
ren.
Jetzt sind die Ausschüsse wie folgt besetzt:
Fi-nanzausschuß
eärfFopp-rcVf
Bernd Brandenburg (GV)
Dr. Jürgen M. Köh1er (GV)
Claus Baasch (wB)
Dr. Horst Greve (GV, V)

Bauausschuß
R]auä-§te1ä (ev)
Gisela Matte (GV)
Dr. Jürgen M. Köhler (GV, V)
Gerhard Hammerich (wB)
Wilhelm Badbruch (GV)

Wegeausschuß
Georg Cassel- (wB)
Klaus Stein (GV, V)
Sigrid Freund (GV)
Karl-Heinz Kotzur (wB)
Wilhelm Radbruch (GV)

Umweltausschuß
wi-TFilEE-f,oEst (ws)
Bernd Brandenburg (GV)
Horst Kibilka (GV)
Ingeborg v. Alvensleben (wB)
Gisela Rautenberg (GV, V)

Schul- u. Sportausschuß
@
Carl Popp (GV)
Horst Kibilka (GV, V)
0tto Malmström (wB)
Gisela Rautenberg (GV)

Sozialausschuß
Fenat-e-CaEEEI-1w41
Gisela Matte (GV, V)
Sigrid Freund (GV)
Marlies Rathje (wB)
Gise1a Rautenberg (GV) Wel

einige Anderungen eingetreten; Anderungen,
die auch die bürgerschaftliche Beteiligung
verbessern.
Die Einwohnerversammlung hat mindestens
einmal jährlich zusammenzutreten; erörtert
werden wichtige Angelegenheiten der Gemeinde.
Vorschläge der Einwohnerversammlung müssen
die 0rgane der Gemeinde behandel-n (§ l-6 b

G0) .

Der Einwohnerantrag bedarf der Unter-
schriften von mindestens 5 % der Ei-nwohner-
Innen, dami-t bestimmte gemeindliche Aufgaben
beraten oder beschlossen werden (§ 16 f G0).
Die Einwohnerfragestunde (nach § 16 c
G0) ist vergleichbar mit dem, was in Neuwi.t-
tenbek bislang a1s Bürgerfragestunde lief;
jedoch ist jetzt der Bereich der Fragen und
der Fragestell-er größer.
Das kommunale Petitionsrecht (§ 16 e

G0) knüpft an das an, was die Volksvertre-
tungen auf höherer Ebene bere:-ts einräum-
ten; in begrenztem Umfange gab es dies in

Die grundsätzliche Öffentlichkeit der
Ausschußsitzung (§ 46 Abs. 7 G0) wird vor-
gegeben, es sei denn, die Gemeindevertretung
wifl es anders. Nicht so in Neuwittenbek. Es

wird öffentlich getagt. Es bleibt aber beim
Schutz des Persönlichkeitsrechts und ge-
schützter Daten. hJie seit jeher in der Ge-
meindevertretung kann also der Ausschuß auch
die Öffentlichkeit zu bestimmten Tagesord-
nungspunkten ausschlreßen (j eweils durch Be-
schluß).
Neu ist auch das Recht, Protokolle öffent-
licher Sitzungen einzusehen (§ 41 Abs.
3 G0).
Die Gemeindevertretung kann mit Zweidrittel-
mehrheit beschließen, daß Bürgerlnnen Über
wlchtige Aufgaben selbst entscheiden (§ 16 q

G0); dies ist der Bürgerentscheid. Ein-
sol-cher Bürgerentscheid kann aber auch dur#
die Bürgerlnnen sel-bst beantragt werden,
nämlich wenn es 10 % der BÜrgerlnnen verlan-
gen. Bürgerbegehren wird dies dann ge-
nannt. Solche Verfahren wären bei uns z.B.
anwendbar bei derart umstrittenen Projekten
wie der Altwittenbeker Tenni-sanlage. bes

Plebiszitäre Elemente
in den Kommunqlverfossungen der lönder

In den Ländern Hessen, Niedersachsen, Rhein-
land-Pfalz und Saarland i-st der BÜrgerantrag
in den Gemeindeverfassungen verankert. Die Zu-
lassungsquoten sind unterschiedlich und rich-
ten sich nach Gemeindegröße.
In Berlin gibt es das Bürgerbegehren fÜr Be-
zirke. Als ei-nzj-ges Bundesfand kennt Baden-
liürttemberg Bürgerbegehren und BÜrgerent-
scheid auf kommunal-er Ebene. Bayern, Bremen,
Hamburg und Nordrhein-Westphalen sehen weder
Bürgerantrag, noch Bürgerbegehren oder BÜrger-
entscheid vor.

Mehr für Bürger
Mit der neuen Gemeindeordnung
Holstein - sie gilt seit dem

für Schleswig-
1,. April - slnd
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StreitPunkte
Durch die 3etzt eingefÜhrte Öffentllchkeit
bei den Ausschußsitzungen wurde deutlj-ch,
worüber sich die Gemeindevertretung bzw.
der Finanzausschuß seit wohf Jahren den
Kopf zerbricht. Die Abgabensatzung zur
Ortsentwässerung.
Ein Versuch, diese Satzung unmittelbar vor
der Kommunalwahl im März zu verabschieden,
war gescheitert.
Mitte Juni stand erneut die Beratung die-
ses Satzungsentwurfs im Finanzausschuß an '
V.xsorglich hatte der Ar..rsschuß im "Saal"
der Gastwirtschaft getagt; doch der Raum

verbreitete währert der Sitzung gähnende
'eere. So groß war das Interesse der BÜr-

rgler augenschein]-ich nicht.
Dabel wäre diese Sitzung durchaus zum Zu-
hören geeignet gewesen. Die Erörterungen
blieben sachlich, gekennzeichnet von dem

Bemühen beider Seiten, doch noch eine ein-
vernehmliche Begelung zu erziel-en.
Auch die "Fronten" wurden deutlrch; auf der
einen Seite allein di-e SPD-Vertreter, auf
der anderen Seite dre "große Koalition" von
CDU, ldG und Verwaltung .

Im Kern geht der Strej-t darum, einen "ge-
rechten Maßstab" fÜr die Verteilung der
Kosten zu finden. Der Maßstab fÜr das Fä-
ka1- oder Schmutzwasser ist unstreitig:
es so1l die Wohnfläche sein.
Unterschredliche Vorstellungen gibt es bei
dem Begen- bzw. Niederschlagswasser. Es

wird doch sr: viel Regenwasser in die öffent-
" iche Entsorgung geleitet, wie nrcht auf

\em Grundstück versickern kann ' Dieses V'Jas-

ser kann dort nicht versi-ckern, wo die Ober-
fläche verbaut bzw. versiegelt ist. In die-
sem Sinne wäre der "gerechteste" Vertei-
lungsmaßstab, die versiegelten GrundstÜcks-
flächen zueinander ins Verhältni-s zu setzen.
Das scheinen auch al-le Beteiligten so zu

sehen. Nur, es bedeutet einen ganz erhebll-
chen Aufwand, dj-e versregelten Flächen im
gesamten Anschlußgebiet zu ermrttel-n.
Die streitenden Parteien unterscheiden sich
letzt in der hiera'ls zu ziehenden Konsequenz.
Die SPD sagt, daß lieber keinerlei Veranla-
gung für die Regenwasserentsorgung erfolgen
sol}e, wenn di-e Grundlagen fÜr die Verteilung
nach versiegelter Fläche nicht beschafft wer-
den können.
Die "große Koalition" wil-l dann lieber einen
unbilligen Verteilungsmaßstab in Kauf nehmen.
Der Einfachheit halber soll dann auf den oh-
nehin für das Schmutzwasser zugrundgelegten
Maßstab zurückgegriffen werden. Und das ist
dann wieder die Wohnfläche.

Ortsentwässerung
Maßstäbe

Abgaben sind rmmer wieder ein Punkt, Über
den sich trefflich stretten 1äßt. In unserer
Gemeinde haben wir dies vor Jahren mit den
Ansiedlungsleistungen nach § B Kommunalabga-
bengesetz erlebt. Damals setzte Neuwitten-
beks SPD mit der BÜckzahlung dieser Ansied-
lungsleistungen dem Streit ein - fÜr die
Bürger 91ückliches - Ende.
Auch di-e Rechtsprechung trägt nicht gerade
dazu bei, mehr Sicherheit rm Umgang mit dem

Abgabenrecht zu schaffen.
In Neuwittenbek geht der Streit darum, was
ein zulässi-ger Maßstab fÜr die Verteilung
der Regenwasseransch,lußkosten sei.
In einem mittlerweile neun Jahre aften Sat-
zungsmuster bietet der fnnenminsiter drei
Alternativen an, j eweils bei Zusammenveran-
lagung von Schmutz- und Regenwasserentsor-
gung. 1,. Möglichkeit: di-e Wohnfläche in Qua-
dratmetern. Die Alternativen 2 und 3 sind
Kombinationen von GrundstÜcks- und Wohnflä-
che.
Gemeindevertreteri-n Matte hatte wiederholt
schon auf Bei-spiele aus dem Plöner Bereich
verwiesen; dort war wegen der Schwierigkei--
ten bei der Abrechnung auf eine Veranlagung
beim Regenwasser verzichtet worden.
Über eine andere Möglichkeit berichtete Ge-
meindevertreter Brandenburg in der Sitzung
des Finanzausschusses, ebenfalls aus dem

Plöner Kreisgebiet.
Nach der "satzung des Amtes Probstei Über die
Aburasserbese:tjqung in den Gemeinden Barsbek,
Bendfeld, Fi-efbergen, Höhndorf, Krokau, Krumm-

bek, Stakendorf und Wj.sch", also fÜr den Be-

reich um Schönberg herum, ist Beitragsmaßstab
für dle Regenwasserentsorgung die GrundstÜcks-
fläche (1000 qm, 1500 qm, 2000 qm usw.) und

für die Schmutzwasserentsorgung die Wohnflä-
che der selbständigen Wohneinheiten. Also auch

in j enem Bereich werden getrennte Beitragsmaß-
stäbe zugrundegelegt (und trotzdem in einer
Satzung abgehandelt).
In ihrär Siellungnahme vom 11.05.1990 hat die
Kommunalaufsicht des Landes auf den Regenwas-

sermaßstab in der Landeshauptstadt KieI ver-
wiesen; dort wird nach der befestigten Fläche
auf den GrundstÜcken abgerechnet.

Seite 5
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Nachgefaßt
und siehe da :

Abgaben für d:.e 0rtsentwässerung, streitig.
Ai.s sich zu Beginn dies::i Jahrei endgülti-!
,--l::ei-chnete, daß Neuwit-l;,;nbeks SpD sich gä_
genüber den anderen Fraktj_onen mit ihrer
Beurtei-l-ung nicht würde durchsetze;r können,
wandte sich die SpD an die Kommunalauf_
sicht; zunächst di_e des Kreises, dann die
des Landes. Wiederholt mußte nachgefaßt
werden, um die ,'Sache auf den punlit zu brin_gen". Das Ergebnis liegt seit wenigen Tagenvor. Letztlich wird damit die Rechisauffäs_
sung der Neuwittenbeker SpD bestätigt. "DieBeharrfichkeit hat sich ausgezahlt"l kom_
mentiert SPD-Fraktionssprecher Brandenburg
das Besultat. Neuwittenbeks SpD*Chef Carl
Popp ergänzt: 'rEs konnte gar nicht anders
ausgehen; alle anderen Ergebnisse wären un_gerecht für dle beteiligten Anschlußnehmer
gewesen. "

fn dem jüngsten Schreiben der Kommunal-auf_sicht beim fnnenmi_nisterium an die Neuwit_
tenbker SPD-Fraktion heißt es u.a.: ',Wieich bereits in meinem Schreiben vom 11. Mai
1990 festgestellt hatte, i_st es rechtl-ich
grundsätzlich zulässi_g, den Aufwand für dieHerrichtung einer gemäinO:_ichen Einrichtung

zur zenttalen Abwasserentsorgung nach einem fürdie Schmutzwasser- und Regenwasserentsorgung
einheitlichen Beitragsmaßstab auf Oie Aniieler
zu verteil-en. Voraussetzung hierfür ist jedäch,
daß die Anwendung dieses Maßstabes, der äuf ty_pische Begelfä}1e eines Sachbererches abstellt,
den verfassungsrechtlj_ch garantierten Gleichbe_
handlungsanspruch nicht verletzt In meiner
Antwort auf Ihre Anfrage von 1-2. l4ärz 1gg0 gingich davon aus, daß sich die von der GemeinOävei_
tretung beabsichtigte Anwendung ei_nes einheit_
lichen Beitragsmaßstabes im o. ä. Rahmen bewegen
und den verfassungsrechtlichen Gleichheitssaiz
nicht verletzen würde. Sollte die objektive Be_
wertung der Verhältnisse im Erhebungigebiet a1_lerdings erkennen lassen, daß menr äli tO %afler Abgabenpflichtigen bei einer einheitll_
chen_Regelung unglelch behandelt werden, wäre
di-e. Festlegung eines einheitlichen Beitragsmaß_
stabes rechtlich nicht mehr zulässig. ln äi-e_
sem Fal_f kämen nur getrennte Beitragsmaßstäbe
für Schmutz- und Regenwasser in Frale. " 1r
In einer Zusammenstellung hat die Neuwittenbe_
I"r 9l? dre Objekte erfaßr, die nicht "typischeRegelfäl1e" sind, also Häuser mit FIachdäch
oder bauartbedingt nicht wohnlich nutzbarem
Dachgeschoß - und das s:_nd mehr als dj_e ange_
sprochenen I0 %. Hierauf hat die Neuwittenbeker
SPD-Fraktion schon seit Monaten hingewiesen;
die anderen Fraktionen hat es nrcht interessiert.

Reges Treiben al_lüberall - die 100-Jahr-Feier der F. F. Neuwittenbek
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Das Ereignis des Jahres 1990 in Neuwitten-
war die 100-Jahr-Feier der F.F. Monatelan-
ge Vorbereitungen endeten i-n einer dreitä-
gigen Festveranstaltung.
Aber nicht nur die Wehrmänner feierten un-
ter sich - wi-e es häufig der Fali ist. A1-
1e Mitbürger waren angesprochen - und fühl-
ten sich auch angesprochen. AlIe Veranstal-
:-rngsangebote fanden regen Zuspruch. Nur

"r#im "Spiele ohne Grenzen" hätte das Wet-
ter besser sein können.
Mit gutem Wetter und zufriedenen Gesich-
tern (daß es nun endlich losgeht) begann
es mit einer Kranzniederlegung. Der Fest-
umzug - die Musik voran - zog sodann durch
das Dorf hin zur festli-ch geschmückten
Mehrzweckhalle.

Die Musik voran
Beim Festkommers hielt Neuwittenbeks Wehrführer
den Festvortrag mit einem Rückblick auf die
letzten 10il Jahre - angelehnt an die Festschrift
der Wehr. Un dann kamen die nicht enden woll-en-
den Grußworte. Lobende Worte dabei auch für die
Verfasser der Festschrift. Gemütlich wurde es
dann nach dem offiziellen Teil.
Gelockerte Stimmung herrschte am folgenden Tag.
Das galt sowohl für die Wettkämpfe ("Spie1e
ohne Grenzen") während des Tages, wie auch für
den abendlichen Festball. Ein munteres Rahmen-
programm sorgte dafür.

I 890 I 990

100 Jahre
Feuerwehr

Letzte Vorbereitungen
Mit einem Frühschoppen am Sonntag klang die Ver-
anstaltungsreihe aus. (gefordert waren sodann
nur noch die Wehrmänner für den Abbau)
Dieser Erfo1g für den Veranstalter 1äßt auch
schon die Gedanken an die nächste Jubelfeier der
Wehr aufkommen. Es wird nicht der l-25. Geburts-
tag sein (das wäre ohnchrn noch zu lange). Bei
der Feuerlehr v,rird auch das 112. Gründungsj ahr
- angelehnt an den Notruf 1,1,2 - gefeiert. Und
das ist dann schon im Jahre 2002.
Keiner vermißte die Einweihung oder evt1. nur
die Grundsteinlegung für das neue Gerätehaus.
Es glng also auch so.

Spiele ohne Grenzen
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Die Feuerwehrchronik
Erst j.m Herbst vergangenen Jahres ent-
schloß sich Neuwittenbeks Wehr, ein An-
gebot der Arbeitsgruppe Dorfchronik anzu-
nehmen; gemeinsam soIlte die Festschrift
zur 100-Jahr-Feier der F.F. Neuwittenbek
erarbeitet werden. fnsofern kam es kurz
vor der Festveranstaltung noch zu einigem
Streß bei den Verfassern der Festschrift
- ähnlich wie vor einigen Jahren beim Ab-
fassen der Festschrift zur 100-Jahr-Feier
der Gemeinde Neuwittenbek (1976).
Aber das Ergebnis kann sich sehen lassen;
ist es doch noch umfangreicher geworden,
als die erwähnte Festschrift der Gemein-
de. Auch im Vergleich zu anderen Wehr-
festschriften - Schj.nkel gab vierzehn
Tage später eine Schrift heraus - nimmt
der Neuwittenbeker Druck sicher eine Aus-
nahmestellung ein.
Dies wurde auch am allgemeinen Zuspruch

Auflage (von 600 Exemplaren) ist bereits
vergriffen; die Herausgeber reut es schon,
nicht mehr gedruckt zu haben.
Bernd Brandenburg, einer der Autoren, be-
stätigt die gute Zusammenarbeit innerhalb
der Verfassergruppe. !,lichtig ist jedoch
den Verfassern, daß die begonnene Arbeit
fortgesetzt wird; als Fortschreibung so1I
der zusammengestellte Text fortgeführt
werden. Auch Korrekturen und Verbesserun-
gen durch die Leser seien deshalb gefragt.
Einen Punkt kannBrandenburg schon jetzt
anführen; "beim Durchsehen der Schulchro-
nik haben wir eine Feuerwehrveranstaltung
des Jahres 1899 übersehen, " weiß er anzu-
merken. Schulchronist Rehder habe ein Be-
zirksfeuertreffen erwähnt, wenn er fest-
hielt: "Am 11. Juni ist in Neuwittenbek
das VII Bezirksfeuerwehrfest abgehalten.
Es waren gegen 300 Feuerwehrleute versam-
melt. "

Gliederung und arr.tirtr3ng in der Anfangszeit
Auch nach Gründung der Neuwittenbeker Wehr hatte
sich deren Gliederung und Ausrüstung an den Vorschrif-
ten über die Brandwehr-.

so insbesondere die Ausfüh-
rungsbestimmungen zur Polizeiverordnung von 1890,
nach deren § 3 die Wehr in folgender Gliederung zu
bestehen hatte:
I . clcr Retter / und Ste igerabthe itung,

2. dcr Abtheilung zur Bedienung dcr Spritze,

3_.. der A-btheil.uttg zur H 'ung des Wassers,-und

der Mitbürger deuttich. Fast die qesamte

Ausrlß aus der "Korrekturfahne" zut Jubi-l-äumsschrift der F.F. Neuwittenbek

Feuerwehrwettbewerb
A1s Veranstalter konnte die Neuwittenbeker
Wehr bei-m Wettbewerb ("Spie1 ohne Grenzen")
ihrer 10O-Jahr-Feier nicht teilnehmen. Um

so erfolgreicher geschah dies zwei i'lochen
später im Rahmen des Amtswehrfestes bei der
100-Jahr-Feier der Nachbarwehr aus Schin-
kel. Beim Orientierungsmarsch, an der zehn
Gruppen aus dem Amtsbereich teilnahmen,
belegten die Neuwittenbeker mit deutlichem
Abstand den 1. P1atz. Es war dem amtieren-
den Amtsvorsteher Bernd Brandenburg aus
Neuwittenbek "fast peinlich", wie er sagte,
Urkunde und Sonderpreis zu verleihen.

Naturschutzverein
Die bislang größte Teil-nahmerzahl bei t j--

ner Aktion des Neuwittenbeker Naturschutz-
verei-ns fanden Pflanzarbeiten Anfang Apri1.
Im Bereich des Flurstücks Thiergarten war
ein ca. 300 m langer, neu angelegter Knick
doppelreihig mit rund 500 Pflanzen zu be-
setzen. Dieser Knick umfaßt dreiseitig ei-
nen neu angelegten Teich, der aus einer
Kiesabbaumaßnahme in Warleberg entstand.
fmmerhin 20 Erwachsene und einige Kinder
betei-ligten sich. Während der ersten Jahre
wird diese Knickgewächse durch einen Zaun
gegen Wildverbiß geschützt.
Ei-nige lrJochen später war ebendort eine wei-
tere Aktion des Naturschutzvereins; dies-
mal nahmen vornehmlich Kinder teil. Brut-
röhren der Uferschwalben wurden mit einem
feuchten Gemisch aus Lehm und Sand ver-
fü1rt.
Da diesjährig keine Wanderung durch das
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Bavensmoor erfolgen wird, war di-e Wande-
rung durch den Plotzenbrook, das größte
Waldstück Neuwittenbeks, die einzige derar-
tige Unternehmung der Naturschützer inner-
halb des Gemelndegebietes; eine Exkurslon
- außerhalb des Gemeindegebiets - soll
erst rm Herbst '90 angeboten ilerden.
Eine Veranstaltung gilt es aber schon jetzt
anzukündigen. Am B. Juli (Treffpunkt B Uhr
vor der "Linde") lädt der Naturschutzverei-n
zu einer Fahrt nach Seedorf ein; die Mo-
dellgemeinde des Kreises Segeberg so11 be-
sichtigt werden (um sich Anregungen für den
eigenen Bereich zu holen). Interessierte
sind herzlich eingefaden.

Verkehrslenkung
In der letzten Elternversammlung des Kinder-
gartens war wieder einmal über Verkehrspro-
'Ieme gesprochen worden, speziell i-m Bereich

Yes Schulgeländes. El-tern birngen ihre Kin-
der zu Schule und Kindergarten, holen sie
dort auch wi-eder ab. Vi-elfach mit dem Auto
- und dann wird unmittelbar an den Schulhof
herangefahren; oft genug entstanden dabei ge-
fährliche Situationen. Nach dem Wunsch der
Elternversammlung sollte eine andere Ver-
kehrslenkung erfolgen. Die Neuwittenbeker
SPD-Fraktion griff dieses Problem auf. Es

wurde in den Sitzungen des Sozialausschusses
und des Wegeausschusses beraten. Jetzt soll
das Umfahren der Mehrzweckhalle durch Sperr-
pfosten verhindert werden.

Volleyball
Im April veranstalteten Neuwittenbeks Vol-
Ieyballer ihr diesjähriges Turnier. Bedau-
,:'licherweise hatten kurzfristig einige Aus-<wärtsmannschaften abgesagt, so daß die Neu-
wittenbeker Teams in der Überzahl waren;
trotzdem kam der Pokalsieger auch in diesem
Jahr nicht aus Neuwittenbek. Aber vielleicht
hat eine der Heimmannschaften im kommenden
Jahr mehr Erfolg.

Die Warleberger
Traditionel-l zvn 17. .Juni (in diesem Jahr am

16. Juni) veranstalten die Neuwi-ttenbeker Fuß-
ballfreunde ihr Dorfturnier. Der Zuspruch
nahm aber weiter ab. Außer den beteiligten
Spielern waren kaum interessierte Zuschauer
zugegen. Es mag daran gelegen haben, daß nur
wenig im Vorfeld auf dj-ese Veranstaltung hin-
gewiesen wurde.
Bleibt noch nachzutragen, daß der letztjähri-
ge Sieger, "Die lrJarleberger", den PokaI nicht
erfolgrei-ch verteidigen konnte (diesjährig
gab es ohnehin nur Urkunden); im Endspj-ef un-

terlagen "Di-e Warleberger"
Küken geschmückten Trikots)
"Rot-Weiß Hummel".

(diesmal mi-t
der Mannschaft

KK- Schützen erfolgreich
Die Schützen der Kyffhäuser-Kameradschatt
Neuwittenbek wollen anscheinend nahtl-os an
ihre Erfolgsserie des Vorjahres anknÜpfen.
Bei-m Kreisverglei-chsschießen konnten sie
mrt dem Luftgewehr in al-Ien Kfassen den
Mannschaftssieger stellen, und den Senio-
ren gelang es zum ersten Male, auch i-m

Kleinkaliberschießen den 1. Platz zu errei-
chen .

Die Senioren-Mannschaft mi-t Werner Rohde,
Hermann Pries und Jochen Habeck und Johann
Böhme al-s Einzelschütze, sowie die Vetera-
nen-Mannschaft mit Heinz Zander, Heinrich
Ströh und Karl- Thode konnten si-ch mit dem

Luftgewehr außerdem fÜr das Landesschießen
qualifizieren.
Hier emeichte - wie auch im Vorjahr - dre
Senioren-Mannschaft auch di-e Quailifikation
für das Bundes-Vergleichsschießen, das im
September in Hademarschen durchgefÜhrt
wird. Von den Veteranen konnte nur Heinz
Zander mit 280 von 300 möglichen Ringen
di-e Qualifikation schaffen '

Ein'wunderbares' Ergebnis
Zu ej-nem freundschaftlichen Vergleichs-
schießen mit Klernkaliber und Luftgewehr
trafen sich die Kyffhäuser-SchÜtzen mit
dem Gettorfer Kampfgenossen-Verein. Die
Neuwittenbeker hatten mit 10 Teilnehmern
- von denen am Ende di-e B Besten gewertet
wurden - eine zwar klei-ne, aber ziel-sichere
Mannschaft entsandt. Trotzdem konnten sie
erne Niederlage nicht verhi-ndern; das End-
ergebnis hieß 682 zu 673 fÜr die Gettor-
fer. Die besten SchÜtzen fÜr Neuwittenbek
waren He j-nz Zander mit 87, Hermann Pr j-es

mit 86 und Heinrich Ströh mit 85 von 90

möglichen Rrngen.
Erst auf der Heimfahrt fiel den Neuwitten-
bekern auf, daß der Beste aus der Gettor-
fer Mannschaft das "wunderbare" Ergebnis
mit 96 von 90 möglichen Bingen erzielt
hatte. Der fäI1ige Protest sofl nun nach-
träglich ei-ngelegt werden.

Abfälle aus ALumrnium bereiten immer
wieder Schwi-erigkei-ten bei der Entsor-
gung. Möchte man doch diese wertvoll-en
Rohstoffe einer Wiederverwertung zu-
führerr. Joghurtdeckel, Backformen usw.
sammelt jetzt das DBK Schinkel - dort
Frau Henny Kolada (TeI. 6418) in der
Baiffeisenstraße 35 in Schinkel.
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,rJetzt wächst zussmmen/ wcs zusqrnmen gehö rt.,,
l-rt'r- L< }*
Wlly Brondt

Bauschutt
Kurz vor der Kommunal_wahl im l4ärz '90 setzte
Neuwittenbeks Vertretung den vorläufigen
Schlußpunkt unter das Täema ,'Bauschutt,,.
Nur drei Tage nach der Entscheidung-däs'Neu_
wj.ttenbeker Gemeinderats kam es ganz dicke.
Es wurde deutU.ch, daß es tatsäcnlich nur
wenige Sekunden vor zwö1f Uhr war. Fast wäre
al-les zu spät gewesen wegen der hiesigen
Bauschuttdeponie.
Denn..die KN (von ZZ.3.1gg0) berichtete unter
der Uberschrift ,'Heydemann nimmt Krei_se beim
MülI i.n die Pf1icht": Der Umweltminister
schließe zur "Abwendung des Müllnotstandes
Schleswig-Holstein" gegen die ,,für die Ab_
fallentsorgung zuständigen Kreise,' nunmehr
"auch Zwangsmaßnahmen nicht aus',, sofern
"ein bis zum Sommer fertiggestelltes Abfa1l_
wi.rtschaftskonzept" nicht befoJ.gt werde.
'Die Deponiekapazitäten im Landä rei_chen ge-
rade noch für etwa acht Jahre,'. VoraussetiunEfür das Konzept sei, ,'daß die Krei.se zügig
Standorte für Abfallentsorgungsanlage, i"It_
1egen. Je Kreis sol1en mindesiens aJsgewie_
sen werden ... vier bis sechs Bauschuti-La_
gerstätten mit Sorti.eranlagen, die bisher
landeswei-t 700 Bauschuttdeponien ersetzen,'.
Die CDU behauptete, die Standortfestlegung
sei "abfallrechtlich eine Aufgabe des Umwält_ministers", Heydemanns Konzeoi ein ,'abfali_
politischer Eiärtanz,'. Dazu bemerk*,e KN-Kom-
mentator Peter Höver: "Wer - wie die CDU im
Lande - das Konzept bereits jetzt versucht
i-n Sack und Asche zu reden, macht vergessen,
daß er selbst offenbar davor zurückgeächrecktist, sich an der Lösung des Müllprob1ems die
Finger schmutzig zu machen. ,'

Ausriß aus der
Landeszeitung z
in diesem Lande

odei mit Caspar
mihi, sed poster
sondern für die

GREENPEACE

Bauschutt
ohne Ende ?

SchLeswig-Ho1steini-
ur Bauschuttsituation

I;"'?l::;i'r;i";#
Nachfolgenden

fn zwe:- Neuwittenbeker Ausschußsitzungen
rvurde das Thema Bauschuttdeponie angäris
sen; im Kern ging es dort um evtl-. ,äit"r"n
Kiesabbau. Aber auch das blockte die Gemernde
- erfreul_icherwerse - ej_nstimmig ab.
Bri santer war da schon cjle Behaidlung der Bau_
deponrefrage im Umwel_teusschuß des Kieises.Vertreter der hiesigen gür.gerinitiative ivaren
sicherheitshalber zuEegen.
Be:-m Kreis ging es um ein abschließenies Vcrum
zum Entr,vurf der schon oft zitierten Lancesver_
ordnung. fn der 3 üngsten Fassung dieses Vei_
oronungsentwurfes ist ein Neur,viitenbeKer Sau_
schuttstandort nicht mehr vorgesehen. D:_e
Kreisverwaltung',vürde anunuuiterhin gern oen
Neuwictenbeker Stanciori sehen. Sie koÄnte srch
aber mit ihren Vorstellungen ntcht durchser_
2Ai

J
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stehen acht Millionen Tonnen .s
Bauabfäile jährlich, davon b

- Bauabfälle: Derzeit ent-

werden 6,4 Mill. t wiederver-

ponien verbracht, diese Zahl
. soil auf rund 50. Bauabfallde.
p.onien reduziert werden.

wendet. Die restliche Menge li
von 1,6 Mill. t wird auf 700 DL n
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Die Verwaltung Neuwittenbeks
nach dem Kriege

Über die Kapitulation hinaus blieb zunächst
der während der gesamten Zeit des III. Beichs
amtierende Bürgermelster Heinrrch Brammer im
Amte. Von der Militärregierung wurde er abge-
setzt und sein Amtsvorgänger, Heinrich Jöhnk,
an seine Stelle gesetzt. Es folgten drei
wei-tere eingesetzte BÜrgermeister, nämlich
Karf Neve, Max Laß und Alwin Klöß.

Mit der Mi-litärregierungsverordnung Nr. 2L

wurde die sog. revidierte Deutsche Gemeinde-
ordnung erlassen, die am 1. April 1946 i-n
Kraft trat. Am 15. September jenes Jahres fan-
den wieder erste freil hlahlen zur Gemeindever-
tretung statt. Die 1947 erLassene neue Amts-
ordnung stärkte die Verwaltungskraft der Ge-
mernden, die di-e erheblich angewachsenen
l-)gaben der Kommunen für diese durchführten.
Nach dem Kriege gehörten zum Amtsbezirk Neu-
wittenbek die Gemeinden Schinkel, TÜttendorf
und Neuwittenbek.

AIs Nachfolger des Amtsvorstehers Heinrich
Jensen aus Neuwittenbek wurde in der Amtsaus-
schußsitzung vom t7 .07.1951 Heinri-ch Bram-
mer - bis dahin wieder Neuwittenbeker BÜr-
gerrneister - zum neuen Amtsvorsteher einstim-
mig gewähIt; er blieb rn dieser Funktion bj-s
1,952.

Firde 1951 wurde die Verlegung des AmtsbÜros
nach Neuwlttenbek beschlossen (Sitzung des
Amtsausschusses Neuwj-ttenbek vom 18.09.1951) .

Ei-n halbes Jahr später heißt es (Protokoll
des Amtsausschusses vom 20.05.1952): "Es wird
beschlossen, das Amt von ldarleberg nach Neu-
wi+tenbek ln die Sctrule zu verlegen." 1955
,^ j)e dann das Haus Christiansen aIs Amtsge-
bäude angekauft und bezogen; auch Amtsschrei-
ber Jochimsen bezog dort Wohnung.

Mitte der 60er Jahre gab es Überlegungen
(vgl. Gemeinderatsprotokoll- vom 12.48.1965,
TOP 10 und Amtsausschußprotokoll vom 06.09.
l-965, TOP 2), aus dem Amt Neuwittenbek und
den Gemeinden Lindau und Neudorf-Bornstei-n
ein Amt Gettorf- Land zu bj-lden. Der Kreistag
Eckernförde empfahl in seiner Sitzung vom 25.
01.1968 jedoch eine andere Lösung; ein Amt
Gettorf sol-Ite aus den Gemeinden der bisherr-
gen Amter Gettorf, Osdorf und Neuwittenbek
sowie der Gemeinde Noer gebildet werden (vgl.
v. Gayl, JbEck 1968, S. 29).

A1s Folge der Gebiets- und Funktionalreform
- mit der Novel-lierung der Amtsordnung j-m Jah-
re 1966 - mußte auch die Verwaltung Neuwitten-
beks geändert werden. Der Amtsausschuß Neuwit-
tenbek bedauerte die beabsichtigte Amtsauflö-
sung und erklärte (Protokolf vom 16.01.1968,
TOP 4): "Die Verwaltung hat stets die an sie

gestellten Anforderungen zur Zufriedenheit
aller ausgeführt. Der Kontakt zur Bevö}ke-
rung ist sehr gut"; der Ausschuß favorisier-
te weiterhi-n die Bezeichnung Amt Gettorf-
Land. Die Neuordnung des Amts akzeptierte
der Ausschuß, sofern nicht Verwaltungskla-
gen betroffener Gemeinden stattgegeben wÜr-
de (v91. Protokoll von 22.10.1968, TOP 3);
diese Klagen (2.8. seitens der Gemeinde Felm)
blieben erfolglos (vg1. Amtsausschußproto-
kol1 vom 12.09.1969, TOP 4).
Mit Erfaß vom 6. September 1968 gab der In-
nenmini-ster seine Amterneuordnung bekannt
(v91. v. Gay1, JbEck 1968, S. 33). Das Amt
Neuwittenbek wurde 1970 aufgelöst. Letzter
Amtsvorsteher war seit 1962 der Schinkeler
Bürgermeister Werner Wulff (gest. 1982);
dessen Sohn Hans-Werner Wulff ist auch jetzt
wieder Bürgermeister Schinkel-s. Das 1970 zu-
gleich errichtete Amt Dänischer Wohld führte
nunmehr für Neuwittenbek und fünf - inzwi-
schen sechs - wei-tere Gemeinden die Verwal-
tungsgeschäfte. Amtssitz \ilar zunächst 0sdorf.
In der Übergangszeit blieb das frühere Amt
Neuwrttenbek "Nebenstelle des Amtes Dänischer
Wohfd" (Amtsausschußprotokoll vom 03.03 .!97O,
TOP 4). Seit 1975 befindet sich das Amt im
gemeinsamen Amtsgebäude in Gettorf (welches
während der vergangenen Jahre wegen seines
baulichen Zustands ständig in den Schlagzer-
len war).

Bis zur hJahl cies ersten Amtsvorstehers war
Werner Wutff kommi-ssarisch durch den Landrat
als Lejte;' eirrgesetzt. Erster Amtsvorsteher
wurde der 0sdorfer Otto Ehlers (gest. 1985);
von 1974 bls 19BG hatte der Tüttendorfer
Uwe Martens (früher bereits stellvertreten-
der Amtsvorsteher Neuwittenbeks) dieses Amt
inne, seither der Lrndauer Klaus Herrmann.

Die Beschluß- und Entscheidungsverantwortung
bleibt der Gemeinde vorbehaften - trotz der
Amtsangehörigkeit; das Amt führt die Selbstver-
waltungsaufgaben nach den Beschlüssen der Ge-
meindevertretung bzw. den Anwei-sungen des Bür-
germeisters durch. Ferner erfüllt es für die
Gemeinde die Auftragsangelegenheiten sowj.e von
der Gemeinde übertragene Selbstverwaltungsauf-
gaben (2.8. seit 1981 Abwasserbeseitigung).
Kontrollorgan ist der Amtsausschuß, das höch-
ste Gremium des Amtes. Dort ist Neuwittenbek
seit 1982 mit zwei Vertretern repräsentiert,
zuvor nur durch den Bürgermej-ster. Der Bürger-
meister gehört dem Amtsausschuß kraft Amtes an.
A1s wertere Vertreter im Amtsausschuß waren
bis 1985 Hans Carstensen, dann Bernd Branden-
burg, der seit 19BG bis jetzt
tender Amtsvorsteher war, und

stellvertre-
Radbruch .

2.
t,1J.
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Tischtennis
In der abgelaufenen Spielsaison mau-serte sich die TT-Abteilung zur er-folgreichsten Sparte des TSV Neu-wittenbek. Nicht weniger als zweider vier im Punktspielbetrieb ste-
henden l,lannschaf ten steigen in d ie
nächsthöhere Spielklasse auf .

Die erste i{erren-Mannschaft beend.ete
ciie Saison mit 37:7 punkten. ImIetzten Prrnk+"spie1 besiegte sle d.iebis dahin fiihrende Mannschaft d.es
Brilgger SV, r,.iurde s e L bst Tabe i -lenführer uno hatte damit kein Spiei.der Ri-tckseri e 

'u er i oren .

Der zweite FLatz und damit der Aur-stieg stand filr die zweite Herren-
mannschaft bereir:s vie I f rtlher f est .Bei nur ei.nem verlorenen Spiel inder Rilckserie, konnte s ich d.ie
Mannschaft 'Jm zwei Tabei ienplät:e
sej.t der Hinspieiserie lzerbessern.
Am Ende war der punktespieLstand.
35:9. Wenn auch ohne Aufstieg, so
cioch nicht minder- erfolgreich prä-
sentierte stch die drit-.e äeeren-
mannschaft nach dem letzten Sai-
scnpunktspiei. Nach Jahr-en des
laseins ais i(eilerki.nCer: au: Cen

lhr Fochhöndler:

1 etzten Tabe I I enplätzen konnteCie Mannschaft Ci_esrnaL nit 3C: :_Punkten auf dem sechsten Tabei_Lenplatz festsetzen.
Die Stärke der Damenmannschaft iaq.in der abgelaufenen Saison in inrämDurchhaitevermög.en. Seit Beginn be_stand per-manente personaLnot, undyor -iedem Spiei gab es Zj.ttern, ob
d j. e llannschaf t rlberhaupt vo i i ständ i :anti'eten konnte. T:otz ailem errln_gen die Damen des TS\,r ainen quten
PIatz in der Kreisl.iqa
Nach Saisonende,r.rairtaitete dieTT-Sparte am Iiimmelfahrtsta.c ihr
zweites Fokaitu:-nier-. i+-lr.i"]"'
schaften hat.ten gremeid.et und.
kämpften um den g-e*=tifteten pcrai .Es gab eine Neuaufiagre oes r/or_iah-
resendspieLs zwischen tsarkeisb.r, unc
MTV Däni schenhagren, das Ci esina L d i eMannschaft aus tsarkeiby für sich
entscheideni<onnte.

DAS BESTE AM NARDEN

Progrommvielfolt zum foiren Preis!

ASTRA@- Direktem pfong -

mit e. inem ASTRAo-Komplettsystem
on TechniSot.

ffi
U

Fernseh Seruice Gettorf
Bergstraße 13 ' 2303 Gettorf

TeTh*Hi"Siät

RTL plus, SAT l, ARD I Plus, 3SAT
vio Sotellit - mit dem iV-Sot- KomplemsrTstem

TechniSot SATENNEo mit
Stereo-Sotellitenreceiver Technisot ST 4000 S Moc

mit integriertem D2-Moc-Decoder.

TechniSot -
Progrommvielfolt
zum foiren Preis!

Tffi ffii"siäü

Seit'e t Z

Ditt 895'-
Klaus Brunkert' T.04346/6300
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laus §tein 20 Jahre
emeindevertreter

Äirf Ce. l:onstrrurerenden Stt-:unq oer
üemetndevertretun,c am B.Mar 1990 wurden
ztrer Gemerndevertreter. naml rch Hans
Carstensen und l<laus Stern. fu. lCt '1 anrroe
ehrenamtl rche Tätrqkert als Gemerndever-
trerer qeehrt. Das Dorfqefluster hat mrt
xlaus Stern uoer serne ErndrucIe a,us derr
zuf-ucl.i I reqenden 20 Jahren qespi'ocnen.

r. I aus Stei n wurde - zusammen mi t- Jocnen
Habeck - im Februar 1970 Mitql ie,J der SPD.

Glercli auf der ersten SPD-Versamm.lunq. an
der er ter lnahm. wurde er als Di rektkandi-
dat für die Gemerndewahl aufqestellt. So

wurde er mit -12 Jahren damals:tunqs.r.es
Mrtql ied der Gemer ndevertretunq. von den
alterfahrenen SPD-Fral.it ronsFol leqen.
Herbert Matte. Fritz Pcsin.ltes und Gustav

.Schocl... wurde er schnell rn dte Sptel.e-
$.'geln der^ Kcmmunalpol rttl. einsef uhrt.

Al lerdrnqs lvar dre Gemeindeool rtik damals
vrel oersonl icl-,er und menschl icher als
heute. Dte Gemernde war kletner und uber-
schaub.arer. so daß teder noch reden kannte
uno dte Zusammenarbett erleichtert wurcJe.
Die Sitzunqen war-en kürzer. der zu hewal-
ttgerrde Papierkram entscn'l eden gertnger.
Nach Cen Srt;unqen der Gemetndevertretttnq
und der ausscnusse hatte man noch Zeit.
mrtetnander ern qemüf,1 tches Bterchen zu
trtnken und über andere fhemen zu recjen,
als uber ore Rcmmuna'lpol ittk. Klaus Stetn
hat euch den Eindr-rick. als ob die Gemetn-
depolitil,, damals bet den Burqern mehr
Anerkennunq gefunden hat, weil sie ver-
ständl icher und bürqerfreundl tcher war al s
heute. Die Gemetnclevertreter waren vtel

' .freier :n ihren Entscheidunqen. Dte
v?Parterzuqehöriqkeit Sptelte nur etne

unterqecrdnete Rclle, dte Person stand lm
Vorderqrund. Viele Absttmr'unqen qtncen
quer durch dte Frakti,:nen.
Heute muk etn Gemeindevertret,er ein halber
Jurist sein, um al I die Besttmmungen,
Gesetze und Verordnungen zu ver.qterren, dte
er trei seinen Entscheidunqen berucks:cn-
tlqen muß, - ganz davon zu schwelqen. um

eine Satzunq zu beschl ießen.
An erniqe Themen. die damals auf der
Tagesordnunq standen. kann l"Iaus Stetn
sich noch qut errnnern:
- erster Bau erner Strallenbeleuchtunq in

Neuwi ttenbek
* Verqatre von Straßennamen und Haus-

numme rn
- Auflösunq des Amtes Neuwtttenbek.

Gründung des Amts Dänischer WohlC
- Anschluß an die zentrale Wasserversor-

qung über den l{asserbeschaffunqsverband
0sdorf
- Auf ste I 'lunq e'l nes F I achennutzungsp'l ans

- Bau des lti nderqartens

K
G

- Bau e l rler' ÄSctlenD,iirr^r

- 3au elflei- ::'r,jrrli,il le ISPa:-,er Melli-:de,lf--
r',rllei.
4U,:h,..a"le ir;:!g f.gllentStlt"lerdUnq rSt ihm
il.i:l] qrrl'iili i-icdä,ll-lt11 1q: L.;ef BeS,:iliUli Ubef
'-i1p AUfirebuno Cef^ .1lteq !iLtlrlerqverb;nClUng
von lteJ!slttenllel.: r'ra,:t Lanqenhor!'i. Übwohl
,:.ler Beschlull 4amals etnst rmmtq v{ai^, la.t es
ihm und den anderen SPD*Vertretern bald
leril , oenn als wan,lerweq w.ire oie Verbtn-
dunq r dea I qewesen .

Da t.l,3rjs Stern iett 1'J7r,-l suan 1. vorslt-
:en,:ie r oes TSV Neuw t t-t"enbet< i st , r'at es
r hn !r;lme r besonle rs qef reut , dall d t e
GemeindevertretLtnq al lezett und uber al le
Fi',3kt I rfnen hr nweq so sportf reunc I 'i ch ei n-
qesl:ellt war: Hle er auch betont. dalr tn
Nauwrttenbek die Zusammenarbett zwtschen
deri ortitchen Vere'lnen, der Scnule unct der
Gemernde rmmer besonders gut war.
Auch nach 20 Jahren m.1cht i hm d t e Kommu-
nalpolitrk jmmer ncch Soaß, er tst mtt
Freuden Dei der Sacne: urtd wenn dle Wähler
rhm ihre Zustimmunq weiterhtn so etndeutlq
beschernlqen. wtrd er stcher auch nr;ch
werter daber hletben,
In dtesem Stnne wunscht Dir auch das Dorr-
qefluster al les Gute und weiterhin viel
Freucle ber der Kommunalpolitlk, lieber
Kl.rus. Mach wetter so. und bleib wie Du

listl (wre Du -selber immer'' so qern saqst)

So sah vor l0 Jahren dre
konst j tuierenden Srtzung
vert retunq aus.

Ernladung zur
der Gemei nde*

Ocarlldr frutlttcabek §ctnrlttttebrl, {.11.r.19?o

§lBlei-S-SJ+

ln ,rcltsgr l@ 22, Xal 19?o, ?o.oo Ilbr, llndat 1.r:

llar Caatvlrtech-aft flUroüt 1a ilourltteabak cluc
Uf lantll chc $1 t aus g d ar 0cncladavortr»tutg IIe ue1 ttca-
DrL alatt, zu drr S1r llagllailcn ttt.clcn.

... .!. ttl
I36a!ord!uEBt

t.

2.

l.
4.
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Konstituierende Sitzung des Kreistages
verlief harmonlsch
SPD stellt 6 AusschuB-Vorsitzende -
CIXJ verliert tiehrheit im KreisausschuB

Wenn auch d'ie SPD auf Kreisebene ihr ange-
strebtes l{ahl ziel , stärkste Fraktion im
Kreistag zu werden, njcht ganz erreicht
hat, so führte dennoch ihr gutes Abschnei-
den dazu, daß die absolute Mehrheit der
CDU erstmals gebrochen werden konnte. CDU

und SPD stel len jetzt jewei 1s 2? Abgeord-
nete, die FDP 3 und die GRÜNEN 2.

Diese Pattsituaticn führte dazu. daß die
CDU bei den vorbereiienden Gesprächen :ur
kcnstituierenden Sitzung des Krei srages
nur eine "Nebenrolle" spielte und rn
Zukunf.+- woh I "k'leine tsrötchen backen"
wird: cjenn die FDP, als "Zünglein an oer
Waage", diktierie für. die CDU gleich mit
das Geschehen. immerhin gab dre CDU der
FDP einen Sitz im Kreisausschuß. dem ver-
waltungsleitenden Organ des Kreises, aD

und verlcr- ciamit die Mehrneit, dre sie
cisher zusammen mit dem Landrat besaß. Als
Geqenleis-;ung wählte die FDP ,ien CDU-Äbqe-
o rdneten Re i me r St ruve aus 3o rrlesho I m . de r
in den heimatl ichen Geij lden nls Bürger-
vci^steher cjur-chgefal len war. zurn Ki^eisorä-
s i denren . so daß He i nz 3öhi^ensen aus Fl ec-
ketrv CDLI-FrektionsvorSrt:enoer blejben
du rfte.

Dje SPD-Fraklion nahm ciiese Perscnalab-
sorachen :wi schen CDU uno FDP .qe i assen und
aus der 0isranz zur (enntnts, denn ihr
grng es in erster i-inie um Sachfr^agen uno
nicht um Posten. ihr Frakiionsvorsitzen-
Cer. Di eler E'l I ef sen aus 3üdel sdorf ,

brachte es auf den Punkt: 'CDU und FDP

haben erklärt. dat3 mit diesen Personalent-
scheidungen keinerlei Absprachen über
Sachinhalte oder gar über dje t/ahl des
zukünfligen Landrats verbunden sind (der
Landrat wird 1993 neu gewäh1t). Da wtr in
I von '10 Punkten in Sachfragen mtt der FDP

übereinscimmen, wrrd es in den nächsten 4
Jahren sozial-l iberale Pci itik für den
Krer s Renoscurg-Eckernförde geben".

So verl tef Cenn auch d,,e konstttuierende
Sitzung Ces Kreistages einvernehmlich und
harmonisch. Es war der SPD gelungen, CDU

und FDP davon zu überzeugen, daß auch die
GRÜNEN an der Ausschußarbeit beteilict
we rden müßten , auch wenn i hnen forme.l I
keine Ausschußsitze zustehen. Die SPD gibt
freiwillig 2 Sitze. die CDU einen Sitz ab.
Für SPD-Fraktionschef Dieter El lefsen
waren in der ersten Sitzung drei Dinge von
Wi cht i gke i t:
1. hat der Kreistag nach außen und nach

innen ein gutes Biid abgegeben und sich
nicht in kleinkariertem parteipol itischen
Gerangel verloren.
2. wurde mit der Einrichtung eines Perso-
na'lausschusses ei ne iahrel ange Forderung
Cer SPD ,rerw'irkl ichr und
3. wird die SPD zur ersten Arbettssitzung
e I nen Ant rag ste I I en . den unsee i t gen
"Nordspangen-Beschluß" der CDU wenige Tage
vor der rlahl zu ki ppen, wchlwi ssend. daß
auch die FDP die Nordspange aolennt.

Die SPD-Kreistagsf rakt'ion bie*-et al len
Bürgerinnen und Bürgern des Kreises
Rendsburg-Eckernförde an, si ch i n Kre,'san-
gelegenherten di rekt an die Sprecher und
Fachieute der Fraktion zu wenden.

Auskunft über die jewei 1 igen Zustänoig-
keiten eriei lt unsere Ki-eistagsabgeordnete
Gisela Matte, Telefon: A ü 46/75 03,
ciie selbst Mrtgl ied im Bau- und Pianungs-*-z
ausschutS und tm Ausschuß für ,tJi rrschafr
und Verkehr tst, oder oie SPD-Kreistags-
fr^aktion. Telefcn: C -13 31/20 23 ,5C.

Verkehrssicherheit

Fast jeder kennt solche Situationen:
Ein Autofahrer irrt unsicher durch erne
Ortschaft. . . . Er sucht ei ne Straße i ili r
machen es ihm hrer sicher n'rcht 8:rt36pg1^
- das Straßenschr ld 'versteckt'. dte
Schrift verbl ichen.
Wie qut, daß wir uns auskennen .... i

J
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iv'leine 1. öffentliche
Ausschußsitzung

i: :r-;er /i';r'en :'iq auc!.,lFil;l--i '<'t i luf'lc*ir' r; 1?.
':eme,nOe n:,-lri :f :er:t I ,-.:-r . l.tfr,1 linp,-
i..:',nnti lrjCI rlt -^ht, ja'^r,jtter^ :errCh..e1 !^.lel--
rlen. lm aileeme.ner': .err.eren l.e : ir:Ur.-
'len leclocr.' f at r Und Sacri i r c!' rJnd r]egen-
sät:l'r che Srandnunkte wLlrden anoenclrt un..l
rffen irskLrt:ert. Of t sa,i man ans..hl.letiencl
noch be.' e'lnem qemetnsamen Brer lr-ts.:mmen.
lJacrl'r der ersten öffent lrchen AusscituiJStt-
TLrnq SCnmeCl,;te m:r ."e0,lch Fern B.rer .rnenr-.
r-ind da.s hat ro I qenoe G runrje :

D:e vorqeschrchte: Auf oer Gemernderats-
s'it-2vpq am 19.0:J,9C - kur; vor Cer l".i-iulfitll-
na'l wafr I - unt-erstui;:te c;e wii den von der
SpD e-ingebrachten Antraq uber den AusllnLl
r/on :we I Sc: r a. lwchnrinqen I n neuen Feue --
wehrqeratehaus. Dre CDI_i wai- Caoeqen. Mrt
Mehrhert h/urde bescr, lr:ssen. e'i nen neuen
ürtstei^mrn m:t dem Archllekt-en lu verern-
baren, Es sc i lte 'ror ,Jrt Desnrlchen irnd
aDqek lärt werden. ch dieser AL.isD:u telr-
r:r:ch moqlrch rst- Ans,lhl;etrenj s:llt:e o,l:.
';crhanen erneut lH ALjsianui-i 59l,rrcelt
we rflen .

S,enr vre je cer- luhorer nanmen f re-c.er
Beschlt;ß m,'t- ZUStlmmunq ,,rr:f ,

[' 'e Äuss,cnußsr t]tlnc f ano am - :. ADr.' I

st-att rind wa..r^ riffentlich. Ans itiese. S.it-
,-r-tnq rnÖchte rch erntge Punrrte.ius mernei^
St,:ht, l'lerau-sstellen. dre §re selDsr bewei"-
ten I onnen.
f . irer rlrt_St_erm.ln halte Stattoefuncen.
AnueSencj waren der Bürqerme,, Stgp r f:pi.i i ,

Cer Ausschutlvorsitzende {idc) uno der
Arcnitekt. [ite S.PD als Ant-raqste i ier war
rirCht oelaOen und hatte aUclr l.:e ne F.enn1-
!'1 1q. v'C)n dem Termtti.
In der Sjfzunq konnten vrele Fr.1 qer' mer-
nersetts zum tatsachlrcr,en Ausoau von tr;h-
nunqen von clem Architekten rt'r,-:ht beantwcr-
tet werden, da er nrcht darauf vorbereltei
w,lr. Ir er-k]ärte, daß er dre Fraqen hät-t-e
beantwcrten kcnnen. wenn s:e betrn ,Ji-tSter-
nlrn qeStellt wOrCjei-t waren.
I,-h qewanii derr Eindruci"r, oaß cJer rl''tsIer-
mtn sehr etnse'1 r-rq verlaufen rst.

2. Ausschut3mrlqlieder. cne vor oer Wanl
für den Ausbau von hJohnunqen qestrmmt
hatten waren retzt daqeqen. So etwas hat
es schon öfter oegeben, und es wdre mtr'
auch nicht berichtenswert. wenn m1r' rttcht:
fc l qende , äußerst unsach l i che unri unfa i le
persönl rche Vorhaltunqen gem,lcht worderr
wären:
- Ich se i ei n Iqot st und wäre n r cht ] n

der Laqe. kiar zu denl.;en und zu hanoeln

1': I I' :.

, .l;tr. :r'

- . -'r ,,,
"r I i j rie r) r'1lf r
I a r:- t" I ffim* rt

rli:t 5;,i,;l-'g;'; DerSOnl .tanen Anqrlfren r ann
:cn leDer'r und wer^le auch camtt fert'l .r:

lber ale Iraqen merrie!. Era,:htens fircnt
at;r.i bet. das poiit-i55f'rg M.tern.1n,:1er
rnnerhalb Oer iremernOe Zr-: verb,eSSern.

'a,. Ernem ool ilrschen trpressunqsversuch
kamen dre fr.j qenden Worte etnes Ausscnuß-
mrtqliecies aber senr nahe: "Wenn die Ge-
meinde diesem Vorhaben zust'r mmt, weroen
l.ierne Ij-qenletstunoen der Feuerwehr :]ui-,:h-
oefr,lhrt. "

f.iur ar:fqrr,tnc der ber.Ltntqenden f inmrsct'tunq
oes Bri r,fermersiers nabe rch drese Str:ung
nrclrt ,'/Drzertrq verlassen. Zumrndest ern
Ar.issctlLlbrnrfolreo nit §lcn nach der Sitzunq
lrbr jqent oer n-r r enrscnuldtqt.

ir'-.3l let,:rtr- ver-sr-efren S,re ]er-z\, w,ir-uil') inl r
fr,?cn atteser Sttzirt'rc hetn 3rei- n'iehr
- - Ä' ^ - r - ^' ilr1 F r.

Klaus ,Stern

Denn een sien Uhl

Baust-el 1en. und d'le aucn nocn vor der
erqenen Haustür I

tr[ir uns Erwechsene haufro ein Arqernrs.
für unsere kleinen tedoch ein w: I lkommener
neuer Spielplatz - abenteuerl tch und
snannend. . . iman kann .-a schl ießl rch nrcht
wrssen. wann der nächste "Gror3e" ernen
weq-raqt ).

igri Jlsha,; rr-i-r rtni''l-
sE-. : -i' llloll ,4ir,-

ie rlni 1,3,i l"lAail ;er

v'
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Nord-Ostsee-Kanal -

eine Gefahrenquelle ? ois ß:'1,[',:I

a
Icßt,J-
§ro_r_tw

l,f 'ut\
il

spr
and

tionq
"rnf,enb\urg)

Erinnern Sie sich ?
In Cer §2. Ausgabe des NDG naben wrr
ausführl 1cn über Gefahrgutiransocrte au'
dem Nord-Ostsee-Kanal bertchtst.
Inzwiscnen wird dieses Thema auch vcn ie:
;aqesDresse behandelt. Tenor isf auch n,':'-
1er hche Gefahrgutdurcnsat:. So müßten
l.rut Staii sil k ,1m versanqenen ;ahr rund
16 Millionen Tonnen gefährlrche Güter
tran,coortiert worden sein. Al'1 ein im Jahr
1988 ereigneten sich 116 i-inräl le aui' iem
,'ana I .

Iinsere Fcrderung muß deshalb welter ser r:
- Locsenoflicht aucn für Scnrffe

unter 100m Länce und 15m Ereire
- erne bessere Lotsenausoi ldunq
- eine zentrale Schiffslenkunq
- eine erweiterte Meldepflrcht
- stärkere Kontrol len und
- Einstel lung cier Atomtransoorte

Das Vertrauen in
vertreten, gibt
Sinne zu 1ösen.
mlt Ihnen suchen

Liebe Neuwittenbekerinnen und Neur,vitutenbeker
auch wenn di-e Kommunalwahlen nun bereir:s drei Monate zurückl-ie-
gen, möchten wrr nochmals alien danken, die uns Sozialdemokrat,en
am 25. 14ärz ihre Stimmen gaben.

unsere Kandidaten, Ihre Interessen am besten zr
uns die Bestätigung, anstehende Aufgaben in Ihrem
Auch abseits der l,rJahltage werden w:-r das Gespräch

fr,;Il;;'": if isi,
$X sctrössYtfr(ra,./

I MPRES SUM

lit \amen oder Siqnum qekenn:eichnere \rtikel
stellen nicht rn ietiem Iall .lte llelnunq unsere.r
Redakticn dar. Diese behäit srch vor. Artlkel
sinn(emät] zu kiirten. .{non\-In ernqesancite ilrt lkel
können rn keinem I;rI1 abqedluckt rier.tlen,

Jah:"gan< 1

Herar-rsqeber:
Redalil i,-)n :

.\nscirrr I'l:

ÄnzeiEen:

Drrlcli:
-{ufiase:

j,'l:i9ii

-q PD-{) r L -c\,'r re iir,\eur i t i enite!:
'riiil-re,l ir-rhs1, i \-, i. S.,_i. P. l

Be rnr,t Bi'antlenbr-r r.{
i;olker ireher
Iochen i{ai:ecii
i lcna Scirönfelo
Georq'ilassei
trarleberq. Knal iitr:1t
'l.jl):.i rJe'rr^ i r terltleii
lvi-lt'riea Joirst
urnr Leber'{. linal iiro i i
l:-;iJi \ertwi lienoer
li i ge nct rLrc k

-l {{.i

Y

FLyI iiu
l/r
,r!^Ji

_tFlaktro
(derno

Für den rstand
und führen
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FCKW-Stop
..,t,r:r I i:rl :: 1a: ;;1r^;it -r"('r'il "ril'iill(i i 1'.1'

:: ie mii-etEn, i:+',''.lr Jre ;1i1'-r*ie Ie:t
ilr ,.:"eI' ,:luitire veII-i:lI'ltl-*tr x:ii -:.i";-, .§](:i)
er 3t. *irrmei ,iber ,Len it'un*i-.:rir. c,1er
It,: j q f ruj sch f,: i lii W,-r::t 3I^ai1]-'- r.).r.:-ri.lr:'i.
irrtcrrnjrren, wi* ianqe j:*s r-i.enn
:rrogj j rh :s', linH il.Lrlp'lr I i':il'-,.
Srri: äoe,. :!-I ttehnre't:.
rraS k-anr, man sich .j-l.T riichr. \/:';'"
s1--t'1 I er:r, ül-i-:ilt t"vahr. itlLr :i-: l" i i.ii ui'is.'

aber al imäh1ich mif, le:n ,ieianken aL-I*

f i:eurrtiei,, ri.aß ,1 ieses !{rrr-1l:;i1i<-eri r-

wer'ierrm Konnt.e,,1errn iri Ne'-ise* i arr'-t
is+: eJ i:ere:t-i sr:wcl-1::
Aufgrttnd seiner geogranhiscne:, La'f,e
bekortrint irjeuseel.*i,li rJ. l',: A';.sw: ] kt-trici'-':-,

des ozonaDbaus stari':er zu 3 ['rif err a i i
.-tndere l-äntler.

i c H;rrlkreiiser-krani.:unger; h .ren dcr-t
.ir*'-
s+.-a.r1.: :1-lir +il.-riiiitrrll'] . l-ra.s li'ert-i:eirt" : .i-
icrmiert taEi i:iliat:',lt'er ^i1e ianr:{a'
der. ungescl:i; i.zte Autet:-:-l-i,t j.+. il,
Frelen bei den .i*wei1i,1 err i'rrtte-
fr;ngS.,re}-l'ialtnt s:er.,. nr l.-{r l.:}i : St . ill
jraiin :um E,eispr:i. ;,assiei'en calr rlie
l-la t-;.t- l,,er I 2r:, iil-:iri i,lg I i-: 1 ili; i-re l:8 1 +-.:

ria.trh 15 li:.n'.Lren vei:traiii:,t :5t-. ,x.t:s
,r,1 eseiti 1,;: i-il-!i:i,-,i.1-,le l. I-i i;raLia.- .,rllä.r i,8a,

.liistraiieri bereir:s i:"ie §ter.l:r ;'if
i] a,:, ;i r-'i't i.l:- -' jr,{.' '-=. ,r i.' :' '+ 5 . n.l i i +

M1t-/arursaL:her- aie 11eF-i',' il-,LtI:q.:'gi,
,iotrti+ ;"r,;trah ).,"t.-iiq i si d.as :i1:t.:.1:e:i..rirä-'l
" F i ut-,rch i cr-klh i enwas ser -c 

i:-o i r
ii:'ill..H i . Die:5il'; i:'-fill 1--i i r;l': el':gr.i'Jtil
(:ias : -.rstör t= 13s n.a+-',ir i i,:: 1r 'v'r-rr..

handeiro ;)zon tti rJ.er- A1nrasI)ilare'
l,a.-iUi'Ci '.lif l ,l ,." ./..:Y :1.-: i:nf r'-nl
- i;.,1* rr..'.':. rr:,- t r i.Ir i ; tr- s .--lr';-1..:'ei. i +
-,.'-icirs*-nl:lr1 etrsoecrtlllnt .'cer ::i
r- i i.--.! -.i -i-,,{.lf,.ibel:,:IeirefrCl üa:f:.'LL.llE'-. )--il /

I - i-Ll: .. * i. +; 1i.;,: ir i_:r--f i;-J-ri:t o,; h*,^t -l , - ll i .,t

F(-lül{ s i'er1;r-s-1.:rrel ri,5ät- i 1,ln Ii+i)eil
detn h,,.rh l r.r:il 1 1>:',,r1 , ..', ,; ) d en ir-e i. h--
hauseffeft- irtl,Trerillrr ri) l: q:n?rlr
.Lti:..t i I vorr -l. i,l . l.lrrd ilas Oii'*."r)ii I j j.;l
H.orrzen't:.::ai-:.on ssgenuber cem C'l 2
we.sentJir-'h gerlr,igr.r' ls+ - l.,ar l: l;'it
iirre Wirksamkert ai lei-r11nqs 15. aiilij
nra I qröt3er .

Nun versucht die cl^remi sche Inir"rst:: : e
rrris das Bili 21.1 verrt rtteln, :'ie
hätte cie Froi.uktiorr e:{trem ge-
drcsseit, cias ist nrc.i-:t ri.rlir+-l.f l

Tatsächlich i"st zwar ,:ier Ver-br^ai.tch
ari FL-Xl"i s iti SyrraYrJ"csen qelilä.J.tj.g
reduziert wcrden, dies sclreiri-t" darrn
aber durch elne Ausueitunq des lix*
portes kompensiert worden zu sein,
d enr-r 11 j e Prodrrkt i cnsmenge i st naire zu
qleich qeblieben.
Die HIirnakatast.roplre. wenn sie
kcmmt, ist v.in uns I'ler.scheri qem;rcht.

Seite

ir:': r,: -Aic+i-r--. lt:
: ,-1 r.i' r .!::1-r i"i il

;r F -f El'i,.' l. Ä.1- l":

,r'f

i,^-r l-qr

r ::-.1eri, :::'.* al.iail t-lntrr-schrit-
r-r.)ri I . S1.,,ni:i "Jlr,-,i,iij. .i.rr:i..r+i l" i..:*,-t l:li t, S l.:n
alrr Saliirrr* I i,i. ;(,ul . i'u'.' ,1 nlgrs:i hi:i f ten
4,.if iie;' 'J tn i.i:-r'r;* i r:m1irl st*r l:)et't: '.. s

,.Ll'ei-q+berr.
.i.:i 'iräi.rJ;-:,r.riL- 

.:1 e i t. i^rertletr meirl-e::* e1l .t-
tch*irei.rd.e it,1 :1r; riale und interrratio-
flc).t: I|(ir:,-: iir ij::::e tr; rjl.l'll if:.].11,iii ,{eJ:Ir-rt l.rsl'1 ,

Sch::siberr :Sie der, veran't.wor:t i ichen
i:,r.i l. -it.i ti'.::i:Lt, btii:: S.i.e ii j.ef zrl eI-ri'arl.'tefi:

Liirrwe ]tministerium
X i ai:s 'f o;rt er

5i00 Bonn
r:d *r'

Kornmissar ler K':mmissiort
für' I.Jrnwe i tscli,.rtz der E{;

'.lario Iiipa di lleana
3- l- t4'l briJ s s * l

Larr rt r»ir ut'id. unsere Kjrider weiter'-
iri1l dr* iloi:rne genieI;t-]l-i l:önuerr, rrnrl
ii ie nirht f iirchr:err mi-l ssen,
17
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Ve ra.n sta.l tut n S, s k a.t e r-r d e r 1 9gO, 2- Ha.lbja.l-rr

Datum Art der Veranstaltung Uhrzeit Ort der Veranstaltunl
vt.vt.
18.08.
2ri.08.
2g.08. -
() 1 {lq
05.09.
07.09.
09.09.
i1.09.-
r,/ i . 1 LI .
(11t.10.
{'_)5.1().
,)A 1 rrjrJ. lL/,

07.i1".
1d /1:
L \) t ,' L | .

i,._ti
,).-r /.) I.') | / -'t.
/\1 1 r)

i'i 1 1 .)

1 'r I 1r

1 : 1 .1

1 .r 1 ,)

lU l,r

Seni oren-Doppe 1t.r:rni e r
Sen i o r-en-E i- nze I me i s te rschaf ten
Arrsf 1ug der. Siedlerqemeinsc haf t_02.09. Schützenwoche
Schtitzenfest, 20. t)0
DRK-Seni o renaus f I r_rq
Voqelschießen
Naturschtitzver.ein. Fi.rihschopnen 11.i)0
1{i, 09 . Tennis-Einze-Lne is1_ei-scirarften
Laternenl.lm"Llgi
DRK: Nachmitta,3- fLir' äit+re Bi.ir:{er.
K:; f f hi{Lr s e r -\ie r s a mm I r rnq
I{ v f i 6 5,, s e i' - ii ir me r a cl s r: h :r i t s il be rrrj
DRK: Nachmrtias fiir- :iiter.e Bi.ireei.

11 . Theaterabenci
Feier 7um i'o1l<strauel:.t.,:lg

11. Theeteraben,l
Fer:erwehr: Ädvenrs f e ier
SPD: -{dr,-+nt sakt ion
DRI'. : ir:eihnacht sfeier
DRK : Bir.rtspenclet e rmin
Fest leg. L-eranstrrit_r,rngsir.ri ende r- l rti i
TS\': We ihnac_.nr _: f " L e r

Tennisplat z
Tennisol_ai:

/ ll r | 1 nrlo

Scirr-rte
"7rtr I inrle"
Tennisp-1 .-rt:
Schr-rle
Ki r.-'henr,:r-rm

ar,ii' l_ 1 nde
"7r.tr Lin,te"
äti:chenrar_rm
"7l.rr r inde"
Ehr:enma1
" 7,tr: L i n6e '|r v

am Ehr:nmal
fi- ' ll I ]- _t- n(le

il ii S,-'h,r i e
._i-lr -rl-lr-le

tI* t-t r: : Ii ? c li n et I . e

19.00
15 ,00
j().00
lr). {)t)
1: i\rl

2(). ()()
1+. ()o

iij, ir{)
1:, ()0
id,0{_)-:il

.li). tli)

Tcrb Flrre
5-Msnn TanzbanC Y

Wlr spielen nur

Iür Sie
bei jeoer Geiegenhoit i

C I d ! e s, Po o. S c h i ag et, WGI ze r
-ccm is.5t i m m u n g. L s n b c C c
Gule Lqune, toile Musik , . .

Wlr slnd die
Rulen Sie uns eintoch
Armin Ruschlnzlk
Moorkoppel 2
2300 Rqmmsee

Bond, die Sle fur ihr Fest suchen ll

unverbindtlch einmql sn , Wir Ireuen uns I

TeI, ( 043 1) ö5t1Ss


